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Gruß den Delegierten des VI. Parteitages 
Unsere Verpflichtung: WERTARBEIT 
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Vorwärts! 
Immer vorwärts 
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DIE PARTEI- UND GEWERKSCHAFTSGRUPPE des Dioden-Prüffeldes 
grüßl die Delegierten des VI. Parteitages. Unsere ökonomischen Leistun¬ 
gen tragen zum erfolgreichen Verlauf der Beratungen bei 

Alle Kräfte und Fähigkeiten in die Waagschale / Weg 
des Friedens wird durch Taten für den Sozialismus 

entschieden / Delegation überbringt Verpflichtungen 

Alle fortschrittlichen und friedliebenden Berliner 
bekunden am Vorabend des VI. Parteitages der SED ihr Wollen und 
Handeln für Frieden und Sozialismus in der Kampfdemonstration zur 
Gedenkstätte der Sozialisten. 

Für Menschlichkeit und Gerechtigkeit 

für Frieden und Sozialismus gegen Imperialismus und Militarismus legen 
wir, eingedenk des Lebens und Kampfes von Rosa Luxemburg und 
Karl Liebknecht, unser Bekenntnis ab. 

Das Vermächtnis von Karl und Rosa 
lebt in unserer Republik in den vielen guten Taten zur politischen und 
ökonomischen Stärkung unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates. 

Im Zeichen des proletarischen Internationalismus 
demonstrieren wir gemeinsam mit den in unserer Stadt weilenden Ver¬ 
tretern der kommunistischen und Arbeiterparteien unsere politisch¬ 
moralische Einheit und Geschlossenheit unter der Führung der Partei 
der Arbeiterklasse. 

Unser Treffpunkt 
Sonntag, den 13. Januar, 9.10 Uhr, Jessener Straße, 
Frankfurter Allee (Nähe S- u. U-Bahn Frankfurter Allee). 

ummk 

Kurz vor dem VI. Parteitag der 

Sozialistischen Einheitspartei 

Deutschlands gehen unsere Ge¬ 

danken den Weg zurück, den wir 

unter Führung der Partei in den 

letzten Jahren gegangen sind. 

Bereits auf dem V. Parteitag ; 
wurde festgestellt: „Je unerschütter¬ 
licher die Arbeiter-und-Bauern- > 
Macht in der DDR steht, desto fester i 
steht der Frieden in Europa.“ Die 
Erfahrung lehrte, daß diese Worte: 
der Partei in die Tat umgesetzt und i 
damit zur großen geschichtlichen j 
Leistung der Mitglieder der Partei i 
und der Bevölkerung der DDP« : 
wurden. 

Um diese Leistungen zu errei- : 
dien, waren eigene ernsthafte An-1 
strengungen nötig, war es erforder- j 
lieh, unsere Kräfte und Fähigkeiten ? 
allseitig in die Waagschale zu wer- | 
fen. Wir haben das getan und so mit ä 
den Weg des Friedens und des um- \ 
fassenden Aufbaus des Sozialismus; 
in der DDR entschieden. Besonders 1 
das letzte Jahr hat auch uns gute I 
Ergebnisse gebracht. Die Steigerung ] 
der Produktion 1962 betrug 16 Pro-: 
zent gegenüber 1961. Das ist eine i 
Leistung, der wir uns nidit zu schä- i 

(Fortsetzung auf Seite 2)' 

BkJSfli «Im* Mit der riii 161 
Viele Kolleginnen und Kollegen 

befinden sich bereits im Massen¬ 
wettbewerb zu Ehren des VI. Partei¬ 
tages. So zum Beispiel das In¬ 
genieurkollektiv der deutsch-sowjeti¬ 
schen Freundschaft (Senderöhre), 
Brigaden und Kollegen der Produk¬ 
tion und des T-Bereiches und an¬ 
dere. Viele Verpflichtungen sind 
auch schon erfüllt, manche erwiesen 

sich jedoch noch 
als formal und 
sollten nach sozia¬ 
listischen Grund 
Sätzen gestaltet 
werden. 

Bis zum Partei 
tag sollte in jedem 
Kollektiv dai 
Rechenschaft 
gelegt werden, 

alle Angehörigen unseres Betrieb« 
sollten einschätzen, ob Aufgabe um 
Verpflichtung dem Erfordernis 
sprechen, das wir unter Führung 
Partei der Arbeiterklasse erreiche 
wollen. Die Verantwortung jeder 
beitsgemeinschaft, Brigade oder 
teilung wird dann sichtbar, wem 
durch einen Brief ö« den Pai 
bekundet wird, wie ernst wir an 
sete diesjährigen Aufgaben 
gehen. Denn wie wir das I 
benennen, an dessen Ge 
wir tätigen Anteil nehmen, liegt 
an uns. Das auch der Öffei 
zu sagen, ist notwendig. 

Erfüllung der Warenproduktion bis 7. 1. 1963: Bildröhre 100,4 #/o, Empfängerröhre 109,8 'Vo 
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Die Jahreszeit bringt es mit sich, daß 

nach dem kurzen Wechsel Frost — 

Schmelze — Frost, besonders, wenn 

man nicht vorsichtig genug war, sich 

oft schnell Schnupfen oder andere 

unangenehme Erscheinungen einschlei¬ 

chen. Sehr zum allgemeinen Arger. 

Aber auch dieses Übel zwingt uns zu 

einer einfachen Verpflichtung, nämlich, 

solche Erkältungserscheinungen „für 

sich" zu behalten. Das gilt besonders, 

wenn man so dicht bei dicht in der 

überfüllten S- oder Straßenbahn be¬ 

fördert wird. Da muß schon ein wenig 

Rüdisichtnahme verlangt werden. Im 

übrigen sind da Vitamin C und sehr 

viel frische Luft ratsam. 

Halte es stets für deine Pflicht, 
huste und niese anderen nicht ins 

Gesicht. 

Blickpunkt VI. Parteitag 
Am vergangenen Wochenende 

H berieten die Genossen und Kandi- 
§| daten der ARO VII, Bereich Bild- 
Ü röhre, die politisch-ideologischen 
= Aufgaben für die nächste Zeit. Auf 
H der Grundlage der Aufgabenstel- 
H lung zur Auswertung des 17. Ple- 
§ nums des ZK der SED wurden die 
s ökonomischen Ergebnisse der bis- 
§ herigen Arbeit eingeschätzt. Der 
H Bereichsleiter, Genosse Dr. Egon 
5 Müller, erläuterte die Plan- 
M Situation und würdigte die Leistun- 
§| gen des gesamten Kollektivs der 
H Bildröhre im vergangenen Planjahr. 
Ü Mit dem gleichen Elan, der gleichen 
= Überzeugungskraft und Zielstrebig- 
jl keit heißt es jetzt, das Programm 
If unserer Partei für den umfassenden 
M Aufbau des Sozialismus in der DDR 
§1 mit Leben zu erfüllen. 

In diesem Jahr muß alles darauf 
|§ gerichtet sein, den Kampf um die 
| Steigerung der Arbeitsproduktivität 

mit dem Kampf um die höchste 
Qualität unserer Erzeugnisse zu 
verbinden. Mit dem Optimismus, 
der uns bei der Überwindung der 
Schwierigkeiten im Jahre 1962 half, 

APO VII beschloß 

Schwerpunkt für 

politische Massenarbeit 

mit dem dadurch entstandenen 
engen Kontakt zwischen Angehöri¬ 
gen der Wissenschaft, Technik und 
Produktionsarbeitern wird es uns 
gelingen, die größeren Aufgaben im 
Jahre 1963 zu meistern. Die Mit¬ 
gliederversammlung beschloß, den 
zu Ehren des VI. Parteitages be¬ 
gonnenen Massenwettbewerb auf 
allen drei Schichten zu entwickeln. 
Von jeder Produktionsstufe und je¬ 

der Schicht soll der Leistungsver¬ 
gleich nach Bestwerten erfolgen. Die 
APO-Leitung verpflichtete sich, die 
ökonomischen Erfolge und auch Feh¬ 
ler und Verlustkennziffern des Jah¬ 
res 1962 für die einzelnen Partei¬ 
gruppen auszuweisen und vor allem 
auf die Sicherung der Stabilisierung 
der Technologie das Augenmerk zu 
lenken. Das wird die Grundlage für 
alle Parteimitglieder und Kandida¬ 
ten sein, um in ihrem Produktions¬ 
abschnitt an Hand der Ergebnisse $ 
des Jahres 1962 die politische Dis- j 
kussion um die Qualität zu führen. 0 0 

Der Massenwettbewerb muß auf 0 
Bestwerte gerichtet sein, und die | 
Beseitigung des Ausschusses, der f 
durch Bearbeitungsfehier entsteht, j 
muß im Mittelpunkt stehen. 

Es geht darum, die höchste Quali- % 
tät unserer Erzeugnisse mit einer 0 
hohen Qualität politischer Aktivität % 
der Partei zu erreichen. M. D. % 
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Reserven gesucht 
und erschlossen 

Wir grüßen die Delegierten und Gäste des VI. Parteitages der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands. Unsere Brigade, die am Jahrestag unserer Republik 
mit dem Titel »Brigade der sozialistischen Arbeit“ ausgezeichnet wurde, ist stul* 
auf ihre Leistungen, mit denen sie ihrem Namen „Frieden“ Rechnung trug. 

Vorwärts! Immer vorwärts 
(Fortsetzung von Seite 1) 
men brauchen. Doch stehen dem 
noch große Mängel und Unzuläng¬ 
lichkeiten gegenüber wie zum Bei¬ 
spiel die durch den Bildröhren¬ 
ausschuß verursachten Minder¬ 
lieferungen in der Bildröhre. 
Allerdings können wir für alle 
Bereiche sagen, daß wir hohe An¬ 
strengungen vollbracht haben, 
jedoch hätten wir durch noch 
gründlichere Einschätzung, tiefere 
Selbstkritik und stärkere Konzen¬ 
tration der Kräfte sowie des besse¬ 
ren Einsatzes der in der sozialisti¬ 
schen Gemeinschaftsarbeit liegenden 
Potenzen noch mehr erreichen kön¬ 
nen. Deshalb soll für das beginnende 
Jahr unsere Aufgabe sein: Durch - 
Setzung der sozialistischen Leitungs¬ 
prinzipien, Festigung der Gemein¬ 
schaftsarbeit, freie Bahn dem wissen- 
schaf tlidb-technischen Fortschritt, 
Senkung aller Kosten und noch 
besseres Bemühen bei der Zusam¬ 
menarbeit aller im Betrieb. Der 
VT. Parteitag wird Rechenschaft über 
die zurückgeiegte Etappe legen und 
den Anstoß dazu geben, den Weg, 
den das Programm der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutschlands 
weist, vorwärtszuschreiten. 

Bereits am 13. Januar d. J. zur 
Demonstration an die Gedenkstätte 
der Sozialisten werden wir zeigen. 

daß wir kämpfen wollen und kämp¬ 
fen können. Am 15. Januar werden 
die Ergebnisse der Rechenschafts¬ 
legung auf einer Veranstaltung zu¬ 
sammengefaßt und einer Delegation 
übergeben, die den Delegierten des 
Parteitages unser Wort und unsere 
Taten für Frieden und Sozialismus 
überreicht. 

Rolf Brandt, 2. Sekretär der BPO 

Aber auf Lorbeeren soll man sich 
bekanntlich nicht ausruhen. Unser 
Kampf um Planerfüllung und beste 
Qualität geht weiter. Die Losung 
„Vaterland, Frieden, Sozialismus — 
wir siegen!“ ist so leichtverständlich. 
Aber wie viele Taten, wie viele 
Gedanken und Ideen gehören dazu, 
um sie wirklich mit Leben zu er¬ 
füllen! Dabei stellen sich Hemm¬ 
nisse und Schwierigkeiten in den 
Weg, die zu überwinden sind. Doch 
wo der Wiile freier Menschen sich 
zu einer Kraft vereint, gibt es immer 
einen Weg, der zum Ziel führt. Oft¬ 
mals haben wir das in der eigenen 
Brigade erlebt, daß uns schier un¬ 
überwindlich scheinende Aufgaben 
gestellt wurden, und doch haben wir 
sie gelöst. Eben weil wir die Kraft 
des Kollektivs einsetzten. 

Daß es in der ganzen Republik 
unzählige solcher Beispiele gibt, be¬ 

weisen nicht zuletzt die beispielhaf' 
ten Taten unserer Tagebaukumpei 
in der augenblicklichen Frost' 
Periode. Unermüdlich schaffen sie, 
um für Industrie und Haushalt die 
erforderlichen Brennstoffe zu för¬ 
dern. 

Wir wollen diesen Beispielen 
nicht nachstehen. Darum suchten 
wir nach noch nicht erschlossenen 
Reserven und fanden sie. Nach dem 
Umbau des Typisierungsautomaten 
von 4 Sekunden auf 3 Sekunden 
wurde eine Leistung von 7000 Dio¬ 
den je Schicht und Automaten fest- 
gelegt. Dabei entdeckten wir Reser¬ 
ven und verpflichten uns zu Ehren 
des VI. Parteitages, 7600 Dioden zu 
messen und einen neuen Prämien- 
stücklohnvertrag abzuschließen. 

Siegfried Seibt 
Brigade der sozialistischen Arbeit 

„Frieden“ 

U?r-Mattsah (?) aiba 
Ein Männlein steht im 

Walde, ganz still und 
stumm ... Kein Wunder, 
wenn man es nicht sieht. 
Es ist so klein, und die 
vielen Bäume ringsherum, 
die Sträucher, das Moos 
und die ach so roman¬ 
tische Atmosphäre lassen 
das kleine Männlein gar 
nicht zur Geltung kom¬ 
men. Oh, Verzeihung, 
kleines Männlein! Jetzt 
haben die Schuhsohlen 
eines Menschen, Weiblein 
oder Männlein — das ist 

Man sieht den Wald vor Bäumen nicht 

die Frage —, dich sogar 
niedergetreten. 

Ist das nicht ein hüb¬ 
scher Anfang für eine 
natürliche oder reali¬ 
stische oder romantische 
Schilderung? 

Aber wie sollte man 
nun eine realistische 
Schilderung beginnen von 
fünf Behältern, die ach 
schon seit einem Jahr 
stumm und still im 
VI. Stockwerk auf dem 

Gang zum Schraubenlager 
ihr dürftiges Leben 
fristen? 

Vielleicht so: Fünf Be¬ 
hälter stehen — natür¬ 
lich stumm — im Gang 
des VI. Stocks herum. Aus 
Vinidur ist ihre Haut. Bis 
heute fanden sie keine 
Braut. Manchmal sind sie 
nahe dem Erfrieren, ob¬ 
wohl man Chemikalien 
könnt’ mit ihnen trans¬ 
portieren. Beim Leiter der 

Feuerwehr wurde schon 
Alarm geschlagen, doch 
er: „Nie sollst du mich 
befragen!“ Keinem fällt 
es hier im Hause ein, zu 
sagen: „Ach, ihr Lieben, 
seid doch mein!“ Da nun 
in diesem Gange auch 
keine Bäume steh’n, 
wären sie doch wirklich 
nicht zu überseh’n. Es 
fehlt auch die Atmo¬ 
sphäre, die für Romantik 
nötig wäre. Darum ist 
wohl am Ende dieses gar 
keine Legende? —nn< 
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Wir sind mit dabei 
Als Delegierte zum VI Parteitag der SED 

Genossin Elli Mau, Meisterin im Bereich Halbleiter, wird unser Werks- der Taktstraße und die niedrigste 
kollektiv auf dem VI. Parteitag der SED als Delegierte vertreten. Sie Ausschußquote werden nur dann er- 

•st eine junge Genossin, besitzt politische Erfahrungen in der Parteiarbeit reicht werden, wenn alle Kollegm- 
und hat mit der Qualifizierung in unserer Betriebsakademie den Meister 
abschluB erreicht. 

Wie Sie alle wissen, findet in ein 
Paar Tagen der VI. Parteitag der So¬ 
zialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands statt. Ich habe das Glück und 

Aber nicht nur Positives ist 
berichten. Schlecht war, daß die be¬ 
einflußbaren Fehlzeiten nicht einge¬ 
halten wurden. Tm Produktionsauf- 

nen die neue Technik beherrschen 
lernen. 

Es ist also eine ganze Menge Ge- 
zu pack, das ich aus dem Bereich Halb¬ 

leiter mitnehme. Unser Werk hat 
aber noch mehr Bereiche. Sie wer¬ 
den mir ebenfalls ihre Aufträge 

\ kau Hub knapp 
► 

Eine Ordnung über die Leitung, 
Planung und Organisierung des 
Neuererwesens in unserem Be¬ 
trieb wird auf der Neuererkonfe¬ 
renz am 10. Januar von den Dele¬ 
gierten angenommen werden. 

Eine neue Struktur ist im Be¬ 
reich Bildröhre in Vorbereitung. 
Am 1. Februar soll sie in Kraft 
treten. 

t 
die große Ehre, als Delegierte daran gebot war die Verpflichtung ein Pro- geben Ich denke nur an den Bereich 
teilzunehmen. Das Programm der 
Partei ist die Richtschnur für unsere 
Arbeit in der nächsten Zeit. Die 
Tagung wird die weitere Entwick¬ 
lung der Volkswirtschaft und dar¬ 
über hinaus die Entwicklung der ge¬ 
samten Republik festlegen. 

Was nehme ich nun mit zum Par- 

zent unter der Vorgabe, also etwa 
neun Prozent, und das Ist liegt bei 
zwölf Prozent 

VEB Stern-Radio hat sich zu Ehren 
des VI. Parteitages verpflichtet, 
einen Miniaturempfänger zu bauen. 
Ein Kollektiv unseres Bereiches ver¬ 
pflichtete sich, die Miniaturdioden 

Bildröhre, der Ja der Schwerpunkt 
unseres Betriebes ist. 

Elli Mau, Meisterin im Bereich 
Halbleiter, Mitglied der Zen¬ 
tralen Parteileitung 

Ihre juristische Sprechstunde 
hält die Richterin Strohbacn 
am 18. Januar um 14.15 Uhr im 
Gästezimmer unseres Betriebes 
ab. 

Der erste Meistertag im neuen 
Jahr findet am 17. Januar 1962 ab 
7.30 Uhr im Kulturhaus statt. Wir 
bitten alle Meister, pünktlich zu 
erscheinen. 

teitag? Im Bereich Halbleiter haben zu entwickeln und zu fertigen. Am 
'vir per 30. November 1962 unser 15. Dezember 1962 konnten die 
Produktionsaufgebot mit 529 800 DM Muster überreicht werden. 
Kosteneinsparung erfüllt (unsere Ver¬ 
pflichtung lautete auf 508 500 DM). 
Die Arbeitsproduktivität wurde mit 
16 Prozent übererfüllt. 41 056 Stun¬ 
den Normenzeit wurden mit Jahres¬ 
beginn eingespart. Nicht eingerech- gehen. Die Taktstraße, welche noch 

Für das Jahr 1963 hat sich der 
Bereich Halbleiter vorgenommen, 
unsere Grundtypdioden an das Welt¬ 
niveau anzugleichen. Dazu werden 
wir zur Miniaturbauweise über- 

bet ist hier die Einsparung durch die 
Herauslösung des Z-Zuschlages aus 
der Norm, was bei uns seit dem 
1- Dezember 1962 der Fall ist. 

Nächster Zirkel 
im Parteilehrjahr 

am 21. Januar 1963 
Die einzelnen Zirkelkategorien be¬ 

handeln folgende Themen: 

Ökonomische Politik der Partei 

Thema 3: „Das Gesetz der sozia- 
hstischen Akkumulation und seine 
Erfordernisse Ln der Etappe des um¬ 
lassenden Aufbaus des Sozialismus. “ 

Schwerpunkte: 

1. Warum hat die schnelle Erhö¬ 
hung der Akkumulationskraft unse- 
rer nationalen Volkswirtschaft eine 
nichtige Bedeutung für die Lösung 
üer historischen Aufgaben der DDR? 

2. Wie müssen die Parteiorganisa¬ 
tion und jeder Genosse arbeiten, um 
alle Werktätigen in den Kampf um 
strengste Sparsamkeit, volle Ausnut- 
Zung/ der Technik und für einen 
hohen Nutzeffekt aller Maßnahmen 
des Planes Neue Technik einzube- 
ziehen? 

Dialektischer und historischer 
Materialismus 

Thema 3: „Uber den objektiven 
Charakter der Gesetzmäßigkeiten 
har Entwicklung in Natur und Ge- 
SeHschaft. Der Sozialismus entwickelt 
sich in der Welt und in Deutschland 
gesetzrnäßig.“ 

Geschichte der deutschen 
Arbeiterbewegung 

Thema 3: „Die Lehren der Pariser 
otrimune für den Kampf der Ar¬ 

beiterbewegung. Die Entwicklung der 
erfischen Sozialdemokratie zur re- 

',°lutionären marxistischen Partei.“ 

Schulpolitik 
Thema 3: „Die Hauptaufgabe der 
olksbildung beim umfassenden 
ufbau des Sozialismus in der 

DDR.« 

Bildungsstätte 

in diesem Quartal erprobt wird, soll 
diese Miniaturdioden fertigen. 

Für die neue Technik ist notwen- ' , : 
dig, daß sich alle Kollegen quali¬ 
fizieren. Deshalb läuft jetzt auch ein 
Lehrgang für die Kolleginnen, J||; 

DURCH DEN VORSCHLAG des Kollegen Fie- 
b i g , THP 3, die Arbeitsgünge »Diode formieren 
und Diode kontrollieren" zusammenzulegen, wer¬ 
den zwei Arbeitskräfte eingespart. Der Nutzen 
beträgt etwa 10 900 DM 

y' "c. i 

Das aktuelle 
„Senilei^-Intemew 

Am Vorabend des VI. Parteitages 
H der SED ist es selbstverständlich, 
M daß alle Vorbereitungen noch ein- 
^ mal überprüft werden. Wir sprachen 
M mit dem Genossen Gerhard 
M Schlatt, Mitglied der Leitung 
fl der APO VII und Leiter der Bereichs- 
H Wirtschaft Bildröhre. 

Frage: Wie ist die APO VII auf 
§ den VI. Parteitag vorbereitet? 

Gerhard Schlott: Im Massenwett- 
= bewerb zu Ehren des VI. Parteitages 
Ü konnte der Bereich Bildröhre für den 
H Monat Dezember 1962 eine Erfül- 
jl lung der Warenproduktion von 
5 102 Prozent melden. Die über- 
§ erfüllung der Lieferung an das 
§ Sperrlager in den ersten Tagen im 
^ Januar zeigt, daß der Plananlauf 
M 1963 allseitig gut vorbereitet war. 
H Diese Ergebnisse täuschen uns je- 
=j doch nicht darüber hinweg, daß es 
H in der materiellen Produktion wie 
§ auch in der ideologischen Arbeit 
3 noch Mängel gibt. Mit der Unter- 
§j Stützung aller Genossen und Kol¬ 
li legen müssen wir jetzt die Erfahrun- 
H gen aus der Führung des Massen- 
§§ Wettbewerbs und der Arbeit im 
M Jahre 1962 richtig auswerten. 

Frage: Worin bestehen die wich- 
M tigsten Erfahrungen? 

Gerhard Schlott: Im Dezember 
j§ richteten wir im Massenwettbewerb 
H unsere besondere Aufmerksamkeit 

Verallgemeinern 

Unser Gesprächspartner: 
Genosse Gerhard Schlott 

auf Verpflichtungen, die meßbar ab¬ 
gerechnet werden konnten und dar¬ 
auf, Planaufgaben kommender Mo¬ 
nate vorzeitig zu erfüllen. So konnte 
die Brigade „Lunik" in der Jugend¬ 
abteilung Pumpe bereits im Dezem¬ 
ber 1962 einen Ausfall von 6,5 Prozent 
bei einem geplanten Ausfall von 
7,2 Prozent erreichen. Im System¬ 
aufbau erreichte das Produktions¬ 
band der Kollegin Kinder einen 
Ausfall von 0,65 Prozent bei einer 
Vorgabe von einem Prozent. Die 

Zahlen sind aber nur der ökono¬ 
mische Ausdruck der Leistungen der 
Arbeitskollektive, dahinter stehen 
die Auseinandersetzungen in den 
Kollektiven und damit der echte 
Inhalt des Wettbewerbs: die so¬ 
zialistische Erziehung. Wichtig für 
unsere Arbeit ist es, nicht nur 
Paradeergebnisse zu erzielen, son¬ 
dern die guten Ergebnisse auf die 
anderen Arbeitskollektive zu über¬ 
tragen. 

Frage: Welche Schlußfolgerungen 
gibt es, um die guten Erfahrungen 
zu verallgemeinern? 

Gerhard Schlott: Obwohl wir uns 
schon länger bemühen, gute Lei¬ 
stungen zu übertragen — Brigadiere 
und Meister wechselten die Schich¬ 
ten, die Leistungen werden öffent¬ 
lich gegenübergestellt —, so kön¬ 
nen wir noch nicht zufrieden sein. 
Gute Leistungen kann man nicht auf 
administrativem Weg allein über¬ 
tragen. Aus den Arbeitskollektiven 
selbst heraus muß sich das Bedürf¬ 
nis entwickeln, die Erfahrungen der 
Besten auf alle zu übertragen. Das 
setzt voraus, daß die politische Füh¬ 
rungstätigkeit sich in allen Produk¬ 
tionsabschnitten in erster Linie auf 
die Erziehung der sozialistischen 
Arbeitskollektive richtet, das heißt 
also: auf die neuen Beziehungen 
der Menschen zueinander. 
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EINE 24FACHE STANDZEIT gegenüber der 

alten Wickeldüse erreichte das neue Füh¬ 

rungsglied mit Hartmetall-Plättchen. Kol¬ 

lege Nitre, Einrichter in der Vorfertigung, 

machte diesen Verbesserungsvorschlag und 

beseitigte damit den ständigen Verdruß 

beim Wickeln der Heizwendeln 

AUTOMATISCH wird der Prüf- und 

Typisierungsvorgang in der Halbleiterferti¬ 

gung jetzt bearbeitet. Kollege Voß, Leiter 

der Abteilung Röhrenprüfgeräte, ent¬ 

wickelte einen Prüf- und Typisierungsauto¬ 

maten, der einem in den USA bestehenden 

weit überlegen ist 

Wenige Tage vor Beginn des VI. Parteitages der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, des bedeutsamen Ereignisses im 

Leben unserer Republik, führen wir in unserem Betrieb die Neuerer¬ 
konferenz durch. Sie soll den Auftakt für ein erfolgreiches Planjahr 
1963 sein. Denn die Erreichung des wissenschaftlich-technischen 
Höchststandes ohne die aktive Mithilfe unserer Neuerer ist nicht 
möglich. Sie .sind es, die durch selbstloses Knobeln und Forschen 
der Produktion das Gepräge geben. Ihre Gedanken in die Tat um¬ 
zusetzen heißt die Arbeitsproduktivität erhöhen, die Selbstkosten 
senken. Gerade in der Neuererbewegung müssen wir einen der 
wichtigsten Faktoren zur allumfassenden Erhöhung des Lebens¬ 
standards erkennen. Ziehen wir daher die richtigen Schlußfolgerun¬ 
gen aus den bisher angewandten Methoden, die heute nicht mehr 
ausreichen, um den Erfordernissen des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts gerecht zu werden und den Höchststand zu erreichen. 

Neuerer sein heißt nicht nur Einzelleistungen zu vollbringen, son¬ 
dern Neuerer sein bedeutet, daß man seine Erfahrungen, seine 
Ideen weiterträgt und allen übermittelt. 

Ein guter Neuerer muß kämpfen 
können, muß seine guten Vorschläge 
verteidigen und auch helfen, sieschnel- 
ler durchzusetzen. Ziehen wir Bilanz, 
um unsere Kräfte einzuschätzen und 
neue Maßstäbe festzulegen, die auf 
Wertarbeit gerichtet sind und zu 
größeren Erfolgen führen. 

Gutes Fundament 
Wir können auf guten Leistungen 

des Jahres 1962 aufbauen. Die Re¬ 
gistrierung von 725 Verbesserungs¬ 
vorschlägen im vergangenen Jahr 
brachte eine Steigerung gegenüber 
1961 von 141 Prozent. Diese Vor¬ 
schläge wurden von 453 Betriebs¬ 
angehörigen eingereicht. Dazu gehören 
75 Kolleginnen und 69 junge Kolle¬ 
gen im Alter bis zu 25 Jahren. Der 
Nutzen aus 368 Verbesserungsvor¬ 
schlägen, die 1962 realisiert wurden, 
beläuft sich auf 1 818 857 DM. 

Ringen um Wertarbeit 
„Wer sein Leben der sozialistischen Arbeit weiht, verändert die Welt' Hervorheben muß man dabei die 

schöpferisch. Er kämpft, reißt Altes nieder, schafft Neues!“ Initiative der jungen Kollegin Eve- 
, ^ lin K 1 a 11, die mit ihrem Vor- 

(Kalinin, aus „Kommunistische Erziehung“), 

phlag einen Nutzen von 17 693 DM 
brachte, oder die Kollegin Renate 

f ö r s t e r aus der Empfängerröhre, 
i;ren Vorschlag 13150 DM Nutzen 
»Sab, sowie die Kolleginnen K a p - 
5el und Klantke, TL 12, mit 
Vorschlägen, deren nachgewiesener 
jfutzen 15 500 DM beträgt. Zu den 
aktivsten jun,gen Neuerern gehört der 
jtollegg Arno D r e s s le r aus dem 
jerei^j Halbleiter; seine vorgeschla¬ 
genen Verbesserungen brachten 
einen Nutzen von 6650 DM. Wir 
linnen weiter den Kollegen M a e t - 

g aus der Höchstfrequenzröhre, 
dessen Vorschlag 23 000 DM Nutzen 
e 8ab, und den Kollegen S t r o - 

dessen Vorschläge 11 060 DM 
('■ brachten. Auch sehr wertvoll sind 
d10 Erfahrungen der älteren Kolle- 
?'n- Sie rechnen und knobeln, zie- 
l|,‘n Vergleiche, revolutionieren die 
f °duktion. Längst können wir 
»>cht alle Namen nennen, können 
l^bt umfassend von jedem einzel¬ 
nen berichten, doch sei für viele ge- 
f Mnt Kollege M e 1 z e r aus der 
P koschere mit Vorschlägen im 
Ökonomischen Wert von 42 238 DM 
0! er die Kollegen M a h 1 k o w und 
j{uhnej_ deren Gedanken und 
Vorschläge 19340 DM Nutzen er- 
brachtem 

Sohen Wjr uns einmal all unsere 
jjeuerer an gie sind mit ihrer Ar- 

Erwachsen, haben Besitz er- 

^if 11 Von ihrem Werk, tüfteln, 
fr, en verändern, treiben vorwärts. 
Vas anfänglich technische Spielerei 
\tar, wird mit klarer Zielstellung 
t)t'wußte Arbeit, wird das wahrhafte 
J n§en urn Höheres, um Wertarbeit. 

Eine höhere Form 
j Unsere Neuerer, die Arbeiter- 

und Rationalisatoren, die 
•^ä^hsgemeinschaften un<i Neuerer- 
2 ■ 1VS wissen: Für unseren Staat ist 
d,ls Beste gut genug! Das Produkt 
fr1,1’61' geistigen Arbeit kommt der 
4 86rneinheit zugute. Es wandert 
flicht jjj die Geheimschränke von 
i<apitaUSüschen Besitzern, es mün¬ 

det in den breiten Strom hervor¬ 
ragender Leistungen für des ganzen 
Volkes Frieden und Glück. Darum 
wird auch immer stärker die Tätig¬ 
keit der sozialistischen Arbeitsge¬ 
meinschaften zur Lösung bestimm¬ 
ter Aufgaben fester Bestandteil 
unserer Arbeit. Mit den Arbeitsge¬ 
meinschaften entwickelt sich eine 
fruchtbringende Zusammenarbeit 
zwischen Arbeitern und technisch¬ 
wissenschaftlicher Intelligenz. 

Im Laufe des Jahres 1962 konnten 
19 Arbeitsgemeinschaften ihre Auf¬ 
gaben erfolgreich abschließen. Der 
durch sie ausgewiesene ökonomische 
Nutzen beträgt 1,5 Millionen DM, 
der sich besonders in den Bereichen 
Vorfertigung, Empfängerröhre und 
Halbleiter auswirkt. Mit Beginn des 
neuen Jahres bestehen 61 soziali¬ 
stische Arbeitsgemeinschaften. 481 
Kolleginnen und Kollegen haben 

Jahresende 1962 insgesamt 31 Neue¬ 
rervereinbarungen abgeschlossen 
werden. Im gleichen Zeitraum wur¬ 
den neun Vereinbarungen der Reali¬ 
sierung zugeführt, die einen nach¬ 
gewiesenen Jahresnutzen von 
171 258 DM ergeben. Erfreulich ist 
die Tatsache, daß durch die Anwen¬ 
dung des Meisterfonds im letzten 
Halbjahr 44 Verbesserungsvor- 
schläge kurzfristig abgeschlossen 
werden konnten. Das ist zwar noch 
nicht viel, aber man merkt, auch 
hierin geht es vorwärts, und für die 
Arbeit mit dem Meisterfonds muß 
es gewiß noch konkrete Anleitung 
und vor allem mutige Anwendung 
geben. 

Noch nicht einverstanden sind wir 
trotz aller guten Ansätze mit der 
durchschnittlichen Realisierungs- und 
Bearbeitungszeit für Verbesserungs¬ 
vorschläge. Wir haben zwar das ge- 

Die Interessen des Volkes, die Bedürfnisse der Werktätigen sind 
eine starke Triebkraft. Sie dulden kein Verweilen auf dem erreichten 
Stand. Sie verlangen den Sozialismus in seiner Gesamtheit und in 
seiner Vollständigkeit. ^ 

(Aus dem Entwurf des Programms der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands.) 
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mit konkreter Zielstellung und 
festen Terminen Aufgaben zur 
Durchsetzung der neuen Technik 
übernommen. Zu ihnen gehören 96 
Produktionsarbeiter, was für die 
praktische Durchsetzung der Auf¬ 
gaben äußerst nützlich ist. 

Eine weitere Form der sozialisti¬ 
schen Arbeitsgemeinschaften, eine 
Form, die dem entwickelten geisti¬ 
gen Denken unserer Zeit Ausdruck 
verleiht, bildet der Abschluß von 
Neuerervereinbarungen. Sie enthal¬ 
ten den Kampf um den wissen¬ 
schaftlich-technischen Höchststand, 
zielgerichtet auf unsere Planaufga¬ 
ben, und sie werden von sozialisti¬ 
schen Kollektiven ausgeführt. Diese 
höhere Form der Mitarbeit hat sich 
positiv entwickelt. So konnten bis 

EIN KOUEKTIVVORSCHIAG der Kolle¬ 
gen Günter Drücke, Einrichter, Fried¬ 
rich Reichel, Einrichter, und Artur 
T h a m m , Abteilungsleiter aus TPE 3, 
führte dazu, das schwierige Offnen der 
Aufnahme beim Ein- und Ausbauen der 
Röhre an der ISteiligen Einschmelz¬ 
maschine zu automatisieren. Dadurch 
wurde bereits im vergangenen Jahr die 
Voraussetzung geschaffen, die in die¬ 
sem Jahr vorgesehene Verkürzung der 
Taktzeit — unter fünf Sekunden - an 
der Empfängerröhrenpumpe ohne Ka¬ 
pazitätsschwierigkeit an der Einschmelz¬ 
maschine einzuführen. Mit der alten 
Technologie wären die Kolleginnen an 
der Einschmelze niemals in der Lage 
gewesen, die erforderliche Stückzahl für 
die Pumpe zu liefern. Für sie bedeutet 
die neue Technologie eine wesentliche 
Arbeitserleichterung 

MIT DIESEM GERAT wurde der Prüf- 
und Typisierungsvorgang in der Halb¬ 
leiterfertigung durch Handarbeit er¬ 
ledigt. 180 Stück waren das Ergebnis. 
Demgegenüber stehen bei automati¬ 
scher Bearbeitung 1200 Stück 

steckte Ziel von zehn Woehen er¬ 
reicht, aber viele Betriebe in unserer 
Republik, auch in Berlin, weisen 
heute bereits eine durchschnittliche 
Bearbeitungs- und Realisierungszeit 
unter sechs Wochen aus. Hier gilt es, 
den begonnenen Erfahrungsaus¬ 
tausch weiterzuentwickeln, um 

schnell nach den besten Methoden 
zu arbeiten. __ 

Im Mittelpunkt der Mensch 

An erster Stelle kommt es dar¬ 

auf an, daß wir im Mittelpunkt 

der gesamten Arbeit die Men¬ 

schen sehen. Sie erfüllen Plan¬ 

zahlen mit Leben, sie sind die 

wichtigste Produktivkraft. Ihre 

Fähigkeiten, Erfahrungen, ihren 

Fleiß und ihr Können, ihr Wissen 

und Streben in den Kampf um 

hohe Kultur und fortschrittliche 

Technik zu stellen, das ist unsere 

vornehmste Aufgabe. Aufgabe 

nicht nur der Kollegen aus der 

Hauptabteilung Neue Technik und 

des Büros für Neuerer. Alle Wirt¬ 

schaftsfunktionäre und die gesell¬ 

schaftlichen Organisationen, vor 

allem das. Neuereraktiv der BGL, 

müssen ihre Tätigkeit auf die 

! Neuerer richten. Unsere Konfe¬ 

renz ist gleichzeitig eine Rechen¬ 

schaftslegung über den Stand der 

geleisteten Arbeit. Geben wir alle 

der Bereitschaft Ausdruck, die uns 

von der Partei der Arbeiterklasse 

übertragene Aufgabe in Ehren zu 

erfüllen. 

Werner Starker 

Leiter des Büros für Neuererwesen 
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ander stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop der wf-jugendsender stop 

Nachdem im Monat Dezember 1963 
24180 Aufbauten zu fertigen 

waren, steht die Planzahl für den 
Monat Januar 1963 fest. 95 000 Auf¬ 
bauten sind auszuliefern. Der Monat 
Dezember wurde nur mit insgesamt 
12127 Aufbauten = 50,1 Prozent er¬ 
füllt, da die dazu notwendigen Ar¬ 
beitskräfte fehlten. Statt der zu bil¬ 
denden sechs Montagebänder konn¬ 
ten nur zwei bzw. drei gebildet wer¬ 
den, was einen entsprechenden Ter¬ 
minverzug in der Anlerntätigkeit und 
der planmäßigen Lieferung von Auf¬ 
bauten nach sich zog und auch den 
Plananlauf 1963 beeinträchtigte. 

Wo stehen wir heute? 

Am 2. Januar nahmen 15 Mon¬ 
tagebänder ihre Arbeit auf bzw. be¬ 
schäftigten sich mit den neuen Be¬ 
dingungen der Fertigung dieser 
Type. So geht es erst einmal darum, 
daß alle Kolleginnen, auch die 
„alten“', in kürzester Zeit die einzel¬ 
nen Arbeitsgänge voll beherrschen 
lernen, um den Monatsplah, 95 000 
Aufbauten, zu erfüllen. Das erfor¬ 
dert äußerste Einsatzbereitschaft und 
Mitarbeit aller, und es wird be¬ 
stimmt kein Spaziergang werden. 
Jedoch können wir optimistisch an die 
Arbeit gehen; denn jede Kollegin 
und jeder Kollege gibt sein Bestes. 
Das drückt sich zum Beispiel auch in 
den Ergebnissen des Qualifizierungs- 
lehrgangs aus, der nach dreiwöchiger 
Dauer am 22. Dezember 1962 mit 
einer schriftlichen Abschlußprüfung 
beendet wurde. Diese Qualifizierung 
muß jedoch zur Sache aller werden. 
Wissenschaftlich-technischer Höchst¬ 
stand erfordert hohes praktisches 
Können und theoretisches Wissen. 
Darum werden wir die Qualifizierung 
fortführen und auch als Wett¬ 
bewerbsbedingung berücksichtigen. 

In kürzester Frist 

den höchsten Stand 

Wir haben uns im Jugendobjekt 
vorgenommen, unsere Fertigung so 
zu verändern, daß wir in kürzester 
Frist den höchsten Stand der Ar¬ 
beitsorganisation und Fertigungs¬ 
technologie erreichen. Dazu gehören 
auch die Durchsetzung der sozialisti¬ 
schen Leitungsprinzipien sowie die 
konkrete Abgrenzung der Aufgaben 
des Leiters. Beginnend beim Band¬ 
leiter über die Meister und allen 

fäkappidtüfge 

VteCe Stiem - 
ein %imi 

„Objekte objektiv“ lautete ein redaktioneller 
Artikel im „WF-Sender" Nr. 49, der sich mit dem 
Anlauf der Produktion der Empfängerröhrentype 
E/PCC 84 im Jugendobjekt des Bereiches Emp¬ 
fängerröhre beschäftigte. 

übergeordneten Leitungen, ist hier 
noch viel Arbeit zu leisten. Eine der 
wichtigsten Aufgaben ist jetzt, die 
Arbeit des Sozialistischen Jugend¬ 
verbandes im Jugendobjekt so zu 
entwickeln, daß wir im Jahre 1963 
eine fruchtbare Arbeit in der Erzie¬ 
hung der Jugend für den allumfas¬ 
senden Aufbau des Sozialismus er¬ 
reichen. 

Sachlicher Weitblick vonnöten 

Dabei gibt es eine ganze Reihe von 
Schwierigkeiten und Hemmnissen 
zu überwinden. So bringt zum Bei¬ 
spiel die sehr kurzfristige Umsetzung 
von den ausgelaufenen Typen auf 
E/PCC 84 Schwierigkeiten in der 
Vormontage mit sich, die in den 
Montagebändern zu Wartezeiten füh¬ 
ren, da die Einarbeitungszeit wenig 
berücksichtigt ist. Diese Wartezeiten 
bringen Unruhe und ziehen andere 
Begleiterscheinungen nach sich, wie 
zum Beispiel eine unkontinuierliche 
Leistungssteigerung. Hinzu kommt 
das leidige Problem der Teileanliefe¬ 
rung. Alle zuliefernden Abteilungen 
sollten sich darüber im klaren sein, 
daß mit der Quantität und Qualität 
der Einzelteile das Jugendobjekt 
E/PCC 84 steht und fällt. Hier ist 
jede Unterstützung notwendig, aber 

„ÜBER DIE GREN¬ 
ZEN unserer Repu¬ 
blik hinaus geht die 
große Bedeutung 
des VI. Parteitages 
der SED, Das be¬ 
weisen unter ande¬ 
rem die vielen teil¬ 
nehmenden Dele¬ 
gationen unserer 
Bruderparteien, an 
der Spitze die Dele¬ 
gation der KPdSU 
mit dem Ersten Se¬ 
kretär Nikita Chru¬ 
schtschow als 
Leiter”, sagte uns 
der Jugendfreund 

Genosse Kurt 
Rechner, Inge¬ 
nieur in der Ferti¬ 
gungsüberwachung 
der Bildröhre 

nicht immer vorhanden. Einige Ab¬ 
teilungen können nicht über ihren 
Rahmen hinausschauen, wenn es 
darum geht, zügig und unbürokra¬ 
tisch die Produktion des Empfänger- 
röhrenaufbaus sicherzustellen. In den 
letzten Wochen bereitete die Beliefe¬ 
rung mit Katoden sehr viel Auf¬ 
regung und Ärger — Ärger, den es 
hätte nicht zu geben brauchen. 

Ni: 

■ 

Hervorzuheben ist die gute Zusammenarbeit mit der Bereichsleitung. 

Jeden zweiten Tag stehen die Probleme des Jugendobjektes auf der Tages¬ 

ordnung, und wo Not am Mann ist, wird geholfen. Das Wesentlichste ist, 

das möchte ich abschließend betonen, daß die Erfüllung der Aufgaben 

unseres Jugendobjektes in der Verantwortung weit über den Abteilungs- 

bzw. Bereichsrahmen hinausgeht. Die Lösung dieses Problems verlangt 

einen bereits hohen Grad der neuen, sozialistischen Beziehungen eines 

großen Teiles aller Mitarbeiter unseres Werkskollektivs zueinander. 

- Peter Stängel, Leiter des Jugendobjektes 

Die Ideale der sozialisti¬ 
schen Moral — sozialisti¬ 
scher Patriotismus und In¬ 
ternationalismus, Verant¬ 
wortungsbewußtsein gegen¬ 
über der Gesellschaft, Liebe 
zur Arbeit und zu den ar¬ 
beitenden Menschen, sozia¬ 
listische Arbeitsdisziplin — 
befähigen die Gemein¬ 
schaft und den einzelnen, 
für das Wohl des Volkes 
und für den Frieden in der 
Welt zu handeln. 

(Aus dem Programmentwurf der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands) 

Eine Grußadresse richtete die 
Jugendbrigade „Manolis Glezos“ 
aus dem Bereich Halbleiterferti¬ 
gung an den griechischen Patrio¬ 
ten Manolis Glezos anläßlich sei¬ 
ner Freilassung. Sie beteuert dar¬ 
in. daß sie den Namen des Patrio¬ 
ten mit Stolz trägt und durch gute 
Arbeitsleistungen bemüht ist, den 
Kampf um den Weltfrieden zu 
unterstützen. 

Noch vor dem VL Parteitag der 
SED wird die Jugendbrigade „Ma¬ 
nolis Glezos“ einen neuen Bri¬ 
gadevertrag annehmen. der auf 
die Erfüllung der Aufgaben ihres 
Arbeitsbereiches im Zusammen¬ 
hang mit dem umfassenden Auf¬ 
bau des Sozialismus orientiert. 

Vier Monate die Sondersdiuie 
der Bezirksleitung Berlin der 
SED wird der Genosse Siegfried 
Zieme. Mechaniker in der Ju¬ 
gendbrigade „Manolis Glezos“, ab 
28. Januar besuchen. 

Von Erich Henze 
Mitglied 

der Arbeitsgemeinschaft Stolz auf VOettatheh 
Wieder einmal konnte in der Hauptabteilung Neue Technik „Erledigt" auf 

einem der laufenden Arbeitsvorgänge vermerkt werden. Die sozialistische Ar¬ 
beitsgemeinschaft „Systemaufbau Bildröhre”, eingetragen unter der Nummer 94, 
gehört der Vergangenheit an. Was geblieben ist, sind wesentliche Erkenntnisse, 
die heute in der Abteilung Systemaufbau der Bildröhre angewandt werden. 

Schon lange quälte sich der Auf¬ 
bau mit überhöhtem Ausschuß her¬ 
um. Kein Tag verging, an dem nicht 
von der Bildröhrenpumpe Beanstan¬ 
dungen kamen. Keine Wochen- und 
Direktionsbesprechung verging, in 
der nicht der Ausschuß des System- 
aufbaus auf der Tagesordnung stand. 
Auf Vorschlag des Werkdirektors 
bildete sieh die genannte Arbeits- 
gemeinschaft. Das war am 3. März 
1962. Sie setzte sich aus Vertretern 
der Konstniktion, verantwortlichen 
Mitarbeitern des Bereiches Bildröhre 
und der Abteilung Systemaufbau zu¬ 

sammen. Leiter war der Kollege 
Kielgas. 

Die schwerwiegendsten Fehler ent¬ 
standen beim Schweißen. Getragen 
von einer sehr hohen Sachlichkeit, 
wurde nun analysiert, beraten und 
ein Arbeitsprogramm mit konkreten 
Zielen erarbeitet. Dabei stellten sich 
dann noch andere Probleme heraus, 
wie Unschärfe, Sperrspannungs- 
fehler usw. Nach einem halben Jahr 
sehr intensiver Arbeit und vor allen 
Dingen im engen Kontakt mit den 
Kolleginnen im Aufbau selbst konnte 
u. a. die Zielstellung, die Schweiß¬ 

fehler auf einen Anteil von 0,3 Pro¬ 
zent zu senken, mit 0,07 Prozent 
unterboten werden. Im II. und 
III. Quartal 1962 wurde insgesamt 
ein ökonomischer Nutzen von 
110 437 DM durch die von der Ar¬ 
beitsgemeinschaft veränderte Tech¬ 
nologie erreicht. Von dieser Summe 
entfallen rund 80 Prozent auf Ma¬ 
terialkosten. 

So haben wir mit unserer Tätig¬ 
keit nicht nur unserem Betrieb durch 
die Ausschußsenkung einen Gewinn 
gebracht. Im Durchschnitt wird für 
ein Jahr Material im Werte von rund 
350 090 DM weniger gebraucht. Alles 
in allem ein Ausdruck dafür, daß 
sich mehr und mehr unsere In¬ 
genieure, Techniker und Arbeiter 
für echte Wertarbeit verantwortlich 
fühlen. 
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., und am Abend in den Klub 
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£in dickes jLob 
füllt. Hier wird Beruf durch Liebe 
zur Musik bestens ersetzt. Die Stim¬ 
mung war großartig, und sie blieb 
so, bis — viel zu schnell — der 
Morgen anbrach. 

det Tanzkapelle 

Auf das Erfolgskonto der eigenen Arbeit 
Ein Kulturhaus nach Geschmack und Wunsch 

'1 

Daß es so kommen möge, 
wünscht sich und uns allen 

Ihr Paul Bormann 

Zu Silvester folgten meine Frau 
und ich einer Einladung von 

Freunden zur Teilnahme an der 
Silvesterfeier im Kinosaal des 
WF-Kulturhauses. Wir waren zu¬ 
erst etwas skeptisch, da wir den „ , ... ol1„ 
Kinosaal in seiner kühlen, zweck- Eintritt in eine festliche und ge- Ich schreibe dies als Dank für alle, 
bedingten Atmosphäre kannten hobene Stimmung versetzt. die daran teilhatten, als Dank iur 

?« WF-Tanzorchester ganz groß 

JimT EigentH* "i»d »” 00, Sn Lob dom gnten Angebot an Kd,, « kh Ihnen « wedterbln 
anseren Freandea zaliebe mit- Gewalten and KaBen Speisen. Ein ”^35 

daß dieser Saal recht oft zu vielen 
Veranstaltungen für uns alle zur 
Verfügung stehen möge. Über einen 
bunten Nachmittag mit beliebten 
Bühnenkünstlern würden sich unsere 
Frauen genauso freuen wie die Män¬ 
ner, und wenn die Absicht, diesen 
Saal für ähnliche Veranstaltungen 

gegangen. Als wir aber gegen Lob den unermüdlichen und bis zum un^ nicht mehr allein als Kino-Saal 
21 Uhr die Treppe zum ehemali- Schluß höflichen und zuvorkom- ^ nutzen verwirklicht wird, wird 
gen Kinosaal hochkamen, bot sich menden Kellnern. Und ein ganz eg nicht nur für das Werk für Fern- 
uns ein ganz und gar unerwarte- dickes Lob der WF-Tanzkapelle, die sehelektronik allein, sondern dar- 
ter Anblick. Schon im Foyer emp- erst jetzt, auf der Bühne, richtig zur übev hinaus für den ganzen Bezirk 
fingen uns eine gewisse Wärme Geltung kommt. Em Tanzorchester, ein Gewinn sein. 
und Behaglichkeit durch die ge- ein kleines Schau-Orchester m bester 
schmackvolle Dekoration, unter- Besetzung. Ich war erstaun^ zu ho 
Strichen durch die einladenden ren, daß eigentlich niemand davon 
Klänge eines Trios, das dann Berufsmusiker ^ lst> ßondem sei- 
auch während der ganzen Nacht nen Beruf in der Produktion aus 

die Gäste im Foyer unterhielt. 

Überraschungen 
auf ganzer Linie 

War dieser Empfang schon sehr er¬ 
freulich, so war der Eindruck des 
ehemaligen Kino-Saales für uns ein¬ 
fach überwältigend. Bitte, entschul¬ 
digen Sie dieses vielleicht übertrie¬ 
ben wirkende Wort. Aber was man 
jetzt aus dem sachlichen Kino-Saal 
„gezaubert“ hatte, übertrifft 
alle Erwartungen. 

Der gute Einfall, die ehemalige 
Kino-Schräge durch drei Terrassen 
zu überbrücken und somit Raum für 
Tische und Stühle zu schaffen, ist /-'ressejoros von ctj uztu., ■ • • ——-- - aa** 
schon allein Goldes wert. Außerdem ♦ aus"vier sozialistischen Ländern, Arbeitsgemeinschaften die Mog- 
hat gerade durch diese Terassen der i der Sowjetunion< der Volks- lichkeit offensteht, diese Aus 
Saal etwas Einmaliges an sich und t republik Polen, der Ungarischen Stellung organisiert in Kollek- ~ 
bietet — bei allen möglichen Dar- | Volksrepublik sowie der Deut- tiven zu besuchen? ♦ 

bietungen auf der großen, schönen | 
Bühne — gute Sicht von allen Plat- *.♦♦♦♦*.♦♦*♦•••♦••♦• ************** 
zen. Die Tischlampen auf fast allen 
Tischen des Saales, die weißgedeck- „ - , 
ton Tische, die schwarzgekleideten UflSCrC !SCll*lCnftUIgaIlB 

Kellner und die gerade in ihrer be¬ 
wußten Zurückhaltung besonders ge- Arkadi Ploslak, Minsk, aus „Schach“ 1062 
schmackvoll wirkende Dekoration Malt in zwei Zügen 
des Saales haben uns schon beim ^ ^ ^ ^ Lbl L[Mj 

Sc3, Bc3, d3, c6, h3 (11 Figuren). 

sehen Demokratischen Republik; 
enthält? 

_ ...daß diese 'Ausstellung von 
, „ , P Januar 1963 im der Internationalen Fotosektion 

...daß ab 2. J , des Journalistenverbandes bei der 
Internationalen AussteUungs lnternationalen 0rganisation der 
Zentrum m Berlin am Bahnhof . anaeregt und durch 
FrledHAMjk von M.l.riali.n 

öffnet ist? ...daß der Verband der Deut- 
, sehen Journalisten und die 

... daß diese Ausstellung neben Deutsc^.Lateinamerilcanische Ge- 
einer Dokumentation über den sensc^ap Träger dieser Ausstel- 
nationalen Befreiungskampf des , sind? 
kubanischen Volkes etwa 260 
Pressefotos von elf Bildreportern 

lung sind? 

... daß den Brigaden und 

HIER wird keinem der Marsch geblasen. 
Es ist einer der Solisten von der meister¬ 
haften „Laien-Combo“ unserer Palen- 
grenzbrigade. Wie im vergangenen Jahr 
werden die Genossen auch 1963 mit 
von der Partie sein, wenn es gilt, mit 
einer „musikalischen Umrahmung" bei 
den Frauennachmittagen des Bereiches 
Empfängerröhre aufzuwarten 

ilN~ REVOLUTIONÄR berichtet der Ju¬ 
gend von den heroischen Befreiungs¬ 
kämpfen. Die Augen aller leuchten, 
wenn er von seinen Erlebnissen mit 
Fidel Castro erzählt. Sie sagen Fidel 
Castro und meinen die Revolution. Auch 
dieses Foto von H. Fiebig (DDR) finden 
Sie auf der Internationalen Foto-Aus¬ 
stellung „Freies Kuba*, die an¬ 
läßlich des 4. Jahrestages des Sieges 
der kubanischen Revolution ab 2. Ja¬ 
nuar 1963 im Internationalen Ausstel¬ 
lungszentrum läuft 

Mte&ipr sflt 

Treffpunkt 
Kulturhaus 

Schwarz: Kf5, DdO, T13, Lh7, Sh2, 
Sh8, Bb3, c6, c7, 13, 16 (11 Figuren). 

Freitag, 11. Januar, 14 Uhr: Kin- 
bertanzgruppe: 19 Uhr: Probe WF- 
Tanzorchester; 19 Uhr: Skat. 

Montag, 14. Januar, 14 Uhr: Schnei- 
derzirkel; 15.30 Uhr: Vortrag „Wel¬ 
ses Kleid für wen?“ 

Dienstag, 15 Januar, 14 Uhr: Kin- 
äertanzgruppe; 15.30 Uhr: Vortrag 
„Die Bedeutung guter Kriminal- 

Abenteurerliteratur“; 14 und 
w lä Uhr: Kosmetikzirkel. 

Mittwoch, 16. Januar, 15.30 Uhr: 
Vortrag „Schwere Musik leichter 
verständlich“. 

Donnerstag, 17. Januar, 7 Uhr: 
Meistertag; 15.30 Uhr: Vortrag über 
das Theaterstück „In Frisco ist der 
Teufel los“. 

3 
■4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
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Auflösung aus Nr. 1 (Ferd. Möller) 

1. De3 (droht DXc4 matt) SXe3 2. Sf4 
matt. 1. . .. LXe 3Ld4 2. Sc7 matt. 
1. . .. LXd5 2. Dh6 matt. 1. . .. KXd5 
2. Db3 matt. 1. ... beliebig, 2. DXc4 

Müller, Sektion Schach 
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Nr. 2 10. Januar 1963 = 

Aufschlußreich ist es, in der Statistik 
der Betriebsambulanz zu blättern. Erste 
Hilfe wurde im vergangenen Jahr in 
26 970 Fällen geleistet. Die Sprech¬ 
stunde des Betriebsarztes, Sanitätsrat 
Dr. Rust, erfreute sich der nicht ge¬ 
ringen Zahl von 1376 ständigen Patien¬ 
ten. Unsere Ambulanz untersucht außer¬ 
dem die Heimkinder für die Ferienver¬ 
schickung. Außerdem wurden 1443 Un¬ 
tersuchungen bei Kolleginnen und Kol¬ 
legen durchgeführt, die gesundheits¬ 
gefährdende oder körperlich schwere 
Arbeiten verrichten. Hinzu kommt die 
ärztliche Untersuchung von 568 Jugend¬ 
lichen, die zum Teil zweim«! dem Arzt 
vorgestellt werden, wie zum Beispiel 
die Jugendlichen der Lehrwerkstatt. 

m 
■ 

w 

Hl i 

'■ 

m 

Wle'm schönstes (Joto 
Sabinchen heißt dieser kleine „Foto- J 
star". Schauen Sie einmal ganz genau H 
hin. Nicht wahr, Sie würden auch || 
sagen: „Mein schönstes Foto." Der jjj 
stolze Papa, Werner Handtke, TN 1, § 
behauptet es wirklich zu Recht. Und §§ 
wir wünschen ihm, daß Sabinchen H 
recht schnell eine kleine Dame wird, || 
mit der er sich dann nicht weniger tj| 
stolz beim sonntäglichen Spaziergang H 
zeigen kann 

^IlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllHl^ 

f TIP für SIE 
Mm die %noUen 

'mit 

?illlllllllllllllllllllllllilllll|||||||HllllllllillllHlllllllllllilllllllllllllllllllllllll|||||||||||||||||||||||||||||||||l||||||||||||||||||||||!||||||||||||||||ii||i||||||;i|||||||||||jf 

Lena in Berlin / Ein neues Werk von Helmut Meyer im Buchhandel 

Angenehm ist es, nach getaner 
Arbeit in der warmen Gemüt¬ 
lichkeit des Heimes beschaulich 
Feierabend zu halten. Wir sind 
nun mal recht wärmebedürjtige 
Lebewesen. Doch nicht nur die 
warme Stube ist nötig, auch un¬ 
sere Nahrung möchte besonders 
in den Frosttagen beachtet wer¬ 
den. Nehmen wir die Winter¬ 
kartoffel. Sie ist eine äußerst 
launische Dame, sehr empfind¬ 
lich. Schon bei null Grad wird 
sie „süß“. Haben Sie daran ge¬ 
dacht, den Kartoffeln eine 
zweckmäßige Unterlage zu 
geben? Mit Stroh oder Brettern 
ist sie schon zufrieden. Leicht¬ 
gebaute Kisten, mit Ritzen zwi¬ 
schen und Holzklötzem unter 
den Brettern, das ist das rich¬ 
tige Behältnis für die Knollen, 
Am wohlsten fühlt sich die Kar¬ 
toffel, wenn sich in ihrer 

£ , Kohlen entkeimen fhr die XAtft, 

WoMine^nti 0Oiitenr> 8ei>0™’ des sPar‘akus“ erreichte eine Ge- Banditen aus Westberlin die Zeich- / und richtig ^behandelt ^aerdTn 
Uedding groß geworden, ist ihm die samtautlage von mehr als 100 000 nung stehlen, bangt vor allem um Kartoffeln frisch und bei gutem 
Mullerstiaße so vertraut wie der Exemplaren. das junge Liebespaar Heinz und Aussehen auf unserem Speise- 
Friedrichshain. Er kennt die Groß- Rose ... : 

f%ücliemutm 
empfiehlt 

Sein zweites Buch „Lena in Berlin“ 

ist ein Gegenwartsroman. Es ist die Dieses Buch ist in eng'er Zusam- 
Geschichte der Menschen eines Ber- menarbeit des Autors mit der 
liner Hauses. Treffend und liebevoll Frauenbrigade „V. Parteitag“ im VEß Hna sagen sie es auch Jh 
ist das Milieu geschildert. Das, was Elektrokohle und der Jugendbrigade Nachbarin, das empfiehlt Ihnen 
der Besucher bei der Fahrt durch die »Manolis Glezos“ in der Druckerei 
Straßen nur flüchtig sieht, wird war- TÜShche Rundschau in Berlin ent- Jhfe £oa 

mes, echtes, sprühendes Leben. Zum standen- 

Schauen Sie bitte recht bald 
nach, in welchem Zustand sich 
Ihre Winterkartoffeln befinden, 
und sagen Sic es auch Ihrer 

markthalle am -Alex 
Westentasche und würde sich mit 

??? 
Schmunzeln die alte Großmutter 
Reitmeister, die wahrsagend auf 

wie seine ihrem Küchenherd sitzt, ihre Tiraden 
----- -— -- „Ji mit hält über die „gute, alte Zeit“. Wun- 

verbundenen Augen in der Münz- derbar getroffen sind Ulla und Udo, 

und Memhardtstraße zurechtfinden, die beiden „Jören“, und die Kulan- nerai, n. Präsident 
Als Bau- und Metallarbeiter, auch ken> die Urberlinerin mit Herz und der Deutschen Aka- 

als Sparkassenangestellter verdiente Schnauze. S^riark^ ^Zun^f- 
sich Helmut Meyer seinen Lebens- Der Leser schmunzelt nicht nur Sung, 9. Etagenvor- 

unterhalt. Sein erster Roman „Herz Er bangt um Lena und Benno, denen bri ' ^atovoJkern! 
13. Wirklichkeit. 

Waagerecht: 1. Mi¬ 
neral, 5. Präsident 

Woche vom 14.1. bis 19.1.1963 

Essen zu 0,70 DM 

Montag: Weißkohleintopf mit Fleisch 
Dienstag: Topfwurst, Sauerkohl, Salz¬ 
kartoffeln 

Dienstag: Erbseneintopf mit Speck 
Mittwoch: Fischfilet, Senftunke, Salz 
kartoffeln ,r 

kartXln^ KnaCker’ SaUerkoh1’ Sa!z- Punkt des Himmels 

Tatsache, 14. Heil¬ 
behandlung, 15. Ilu- 
hemöbel, 18. schnell, 
flink, 22. Mineral, 
24. französ. Land¬ 
schaft. 26. Zurück¬ 
haltung, 27. Gipfel 
in den Berner Al¬ 
pen. 29. Abfluß des 
Peipussees, 30. alte 
Stichwaffe. 

Senkrecht: 1. 
Milchprodukt. 2. 
Kircheninneres, 3. 
Währungseinheit in 
Iran, 4. Scheitel- 

Q 

Mittwoch: Brisolelt, Möhren, Salzkar¬ 
toffeln 
Donnerstag: Hammelfleisch, grüne 
Bohnen. Salzkartoffeln 
Freitag: Gebratene Jagdwurst. Bay¬ 
rischkraut. Salzkartoffeln 
Sonnabend: Sülze in Remouladen¬ 
tunke, Rostkartoffeln brei 

Essen zu 1 DM 

Montag: Wiener Zwiebelfleisch, ge- toiielbrei 
schmorter Wirsingkohl, Salzkartoffeln Änderungen Vorbehalten! 
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_ i XhiHi’.—Siaat 1m Hima- Kali, 28. Saar, 29. gut, 30. Rupie, 31. 

agsr»—* •«*«. •*** tPj&iiSag swaswa , 
1 Bezirk Halle. 12. zart, 16. Material zur c.,S k , hrV k 2' Katechu. 3- 

^rÜne Essen zu 0,70 DM (Schonkost) ÄVw- 
Montag: Gemüseeintopf mit Fleisch Flugkörpers. 20. Angehöriger eines Vol- ’ M^Käro 26 Rau^b’ ^ 
Dienstag: Topfwurst. Kartoffelbrei kes ,n Nordafrika, 21. Hölzstäbchen, 22 Akut’ “4- 01Sa' 25- Karo, 26. Raub. 
Mittwoch: Rührei, Spinat, Kartoffel- landwirtschaftliche Tätigkeit,-23. Nadel- 
1““! holzgewäehs, 25. Oper von Verdi. 

Auflösung aus Nr. 1 Donnerstag: Hammelfleisch. Kartoffel 
brei 
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